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Wörhesens verſucht hatten , mit JJapan in nähern Verkehr Ju treten , langte Ende
Mai 1853 Commodore Perty mit ſeinem Geſ chwader an den 5 Voban
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außen abgeſperrt hatten , als die vielgeprieſene Rieſenmauer ſolches mit dem be⸗

nachbarten China vermocht . Es kam auf einen Verſuch an , ob man zunächſt auf
den Liukiu die Grundſätze zur Geltung bringen könnte , die im Verkehr der Völ —

ker der Neuzeit maßgebend ſind .
Der Hafen von Napa , in welchem die Schiffe Perry ' s ſich befanden , war der

bedeutendſte der ganzen Gruppe und die Inſel , zu der er gehört , die größte von
allen . Sie wird daher als Groß - Liukiu bezeichnet . Die Ausſicht , die man von
den Schiffen hatte , war entzückend . Das Ufer war hüglig und prangte im friſche⸗
ſten Grün . Weiter landeinwärts ragten höhere Berge empor , hier und da von

Felſen und Klippen unterbrochen , welche vulkaniſchen Kräften ihr Daſein zu ver —
danken ſchienen . Der Kamm dieſer Berge war mit Nadelholz bekleidet , während
an den Hängen Gärten und Kornfelder abwärts zogen . Gegen Norden erreichten

die Berge ihre höchſte Höhe und endeten am Ufer in zwei Vorgebirgen , hinter denen
man tiefe Buchten vermuthen mußte . Der Pflanzenwuchs machte einen eigen —
thümlichen Eindruck , denn er vereinigte die kräftige Friſche einer engliſchen Land⸗

ſchaft mit den ſchönen Formen tropiſcher Gegenden . Im Hintergrunde der Bucht
zeigte ſich die Stadt Napa , von den Hügeln ſchimmerten weiße Flecken , in denen
man ſpäter Gräber von Kalkſtein erkannte .

Fiel der Blick auf das Meer unten , ſo wurde er noch mehr gefeſſelt als

durch die Schönheit der Landſchaft . Das Waſſer war von ſo wunderbarerKlarheit ,
daß man bis auf den tiefſten Grund ſehen konnte , auf dem Korallenfelſen ihre
Wunder entfalteten . Wurde ein Boot auf dieſes durchſichtige Element ausgeſetzt ,
ſo hatte die Mannſchaft das Gefühl , als ſchwebe ſie über den Gipfeln eines Wal⸗
des in der Luft . Die Aehnlichkeit der blauen , violetten , blaßgrünen , gelben und
weißen Korallenbildungen mit Bäumen , die der Herbſt mit manchfaltigen Far⸗
ben ausgeſtattet hat , war wirklich täuſchend . Sie traten einander ſo nahe , daß
nur ſchmale leere Zwiſchenräume blieben , und jede Korallengruppe bildete Grot⸗
ten , in denen es von kleinen Fiſchen wimmelte . Man ſah die letztern pfeilge —
ſchwind hin⸗ und herſchießen . Einige waren blau wie Lapislazuli , bei andern
herrſchte ein blendendes Smaragdgrün vor und die Schwänze und Floſſen waren
mit Gold geſprenkelt . Zuweilen zeigte ſich vor den ſchmalen Eingängen der Ko—
rallengrotten ein mächtiger Raubfiſch und lauerte , ob nicht einer der kleinern
Fiſche ſeinen ſichern Zufluchtsort verlaſſe .

Das erſte Zeichen , daß man die Amerikaner bemerke , gab eine engliſche
Flagge , die über einem Hauſe nahe an der Küſte in die Höhe ſtieg . Dort wohnte
Dr . Betelheim , ein vom Judenthum bekehrter Glaubensbote aus Peſt , der ſich
in England verheirathet hatte und ſeit acht Jahren , von frommen engliſchen See —
offizieren unterſtützt , auf Groß - Liukin wohnte , ohne bis jetzt einen einzigen Ein⸗
wohner bekehrt zu haben . Nicht lange , ſo ſtellten ſich neben ſeinem Flaggenſtocke
zwei Perſonen auf , um die fremden Schiffe zu beobachten , und aus der Stadt eil —
ten viele Menſchen , alle mit weißen Regenſchirmen , an die Küſte . Zwei Stunden
ſpäter ſtieß ein Boot ab und ruderte zu der Flotte . Zwei Beamte ſtiegen an Bord
des Flaggenſchiffs und überreichten ein rothes Papier , das wol eine Elle lang war .
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Beide waren Männer in mittlern Jahren und nach dem Schnitt ihrer oliven⸗

farbigenGeſichtszüge zu urtheilen echte Japaner . Sie trugen einen weiten Ueber⸗

wurf vom feinſten Neſſeltuch , hellgelbe Mützen von länglicher Form , blaue Schär —

pen um die Hüften und an den Füßen weiße Sandalen . Da ſie augenſcheinlich
nicht die höchſten Beamten waren , ſo weigerte ſich Commodore Perry , ſie zu ſehen .
Am nächſten Tage kamen ſie wieder und überbrachten Geſchenke , einen Ochſen ,

mehrere Schweine , eine weiße Ziege , Eier , Geflügel und Gemüſe . Auch dieſes
Mal wurden ſie nicht empfangen und mußten ihre Geſchenke wieder mitnehmen .
Von Dr . Betelheim hörte Perry , daß der eine der beiden Japaner der erſte Ge⸗

meindebeamte von Napa geweſen ſei . Der arme Glaubensbote hatte ſeit andert —

halb Jahren kein europäiſches Schiff geſehen und war außer ſich vor Freuden , daß

er endlich einmal wieder mit gebildeten Männern verkehren konnte .

Das würdige Benehmen des Commodore trug ſeine Früchte , und gleich zu

Anfang zeigte ſich , daß man viel weiter kommen werde , wenn man ſich nichts ver⸗

gebe , als wenn man den japaniſchen Dünkel ertrage . Da ſeine Unterbeamten ab⸗

gewieſen worden waren , kam der Regent der Liukiu am 30. Mai in Perſon . Die

Liukiu bilden einen Lehnsſtaat , der an Japan Tribut bezahlt , aber ſeinen eignen

Fürſten hat . Der gegenwärtige Inhaber der höchſten Gewalt ſtand noch in un⸗

mündigem Alter , und ſein Vormund , ein ehrwürdiger Greis , war es , der die

Nordamerikaner beſuchte . Acht Beamte und ein Dutzend Diener bildeten ſein Ge⸗

folge . Man empfing ihn mit drei Begrüßungsſchüſſen , und der Donner der

Geſchütze erſchreckte mehrere der Japaner dergeſtalt , daß ſie in die Knie ſanken .
Einmal an Bord , bewahrten die Beſucher die würdigſte Haltung , obgleich

man ihnen anſah , daß ſie neugierig und etwas ängſtlich ſeien . Als die Muſik plötz⸗

lich zu ſpielen anfing , warf der Regent nicht einmal einen Blick nach der Seite ,

woher die rauſchenden Töne kamen . Nur einmal , bei dem Anblick der mächtigen

Dampfmaſchine des Schiffs , verſtand er ſein Erſtaunen nicht zu verbergen . Man

führte ihn zum Commodore , der ihn in ſeiner Kajüte erwartetete , wo nun eine

anderthalbſtündige Unterredung ſtattfand . Nach den erſten Worten wurde es klar ,

daß der Regent ſeine Gäſte ſobald wie irgend möglich los zu werden wünſche . Er

erſchrak , als Perry ihm einen Gegenbeſuch ankündigte , und berieth lange mit ſeinen

Begleitern , wie ſich dieſe Ehre abweiſen laſſe . Der Commodore machte ſeinem

Zaudern jedoch ein Ende , indem er erklärte , es ſei ſein feſter Entſchluß , am

6. Juni ihn in ſeinem Schloſſe aufzuſuchen , und er erwarte beſtimmt , daß

man ihn ſo empfangen werde , wie es ſeinem Range als Befehlshaber einer

Flotte und als Geſandter einer mächtigen Regierung gebühre . Der Regent hatte

ihn wenigſtens verſtanden , wenn er auch ſeine ausdrückliche Einwilligung nicht

gab . Daß die Offiziere die Küſte beſuchen dürften , erlaubte er , ehe er . das Schiff

verließ .
Perry legte dieſes Zugeſtändniß ſo aus , als beziehe es ſich auf eine Erfor⸗

ſchung der ganzen Inſel . Noch an demſelben Tage brach eine Geſellſchaft von

zwölf Perſonen , der Schiffsprediger Jonas , der Arzt Lynah , der amerikaniſche

Schriftſteller Bayard Taylor , der deutſche Maler Heine , vier Matroſen und vier
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chineſiſche Laſtträger nach der Küſte au Ziel war Schudy , die

Hauptſtadt der Inſel , die von Napa etwa eine halbe Meile entfernt iſt . Diee

Straße zwiſchen beiden Orten iſt mit Sandſteinblöcken gepflaſtert und ſo glatt wie
ein europäiſcher Kiesweg . Das Land zu beiden Seiten iſt vortrefflich angebaut .
In den Ebenen wächſt Reis , die Hügel tragen auf künſtlichen Terraſſen Gärten
und Kornfelder , durch die man kleine Waſſerrinnen geleitet hat , die Flüſſe ſind mit

dichten Bananenhecken eingefaßt . Oben auf den Hügeln breitet die Pinie der

Liukiu , die der Ceder des Libanons ähnlich iſt , ihre Zweige wagerecht aus .

In Schudy traten die Amerikaner durch ein hohes hölzernes Thor ein , das

zwei Inſchriften in chineſiſchen Schriftzeichen trug . Die Straßen waren von
Mauern eingefaßt , die eine cyklopiſche Bauart hatten . Mörtel hatte man bei
ihnen nicht angewendet , aber die Steine ſind ſo gut an einander gefügt , daß das
Ganze in einiger Entfernung den Eindruck einer einzigen Maſſe macht . Hinter die⸗
ſen Mauern liegen die Häuſer , von dichtem Laubwerk halb verſteckt . Das Haupt⸗
gebäude der Stadt iſt das befeſtigte Schloß , ein maſſiver Bau auf einer beherr⸗
ſchenden Höhe , um die ſich rings ſchattige Baumgänge ziehen .

Bis hierher hatten die Beamten der Inſel ihre Gäſte ohne Anſtand begleitet .
Als die Amerikaner aber keine Miene machten , zu ihren Schiffen zurückzukehren
und vielmehr in entgegengeſetzter Richtung weiter gingen , wurden die Japaner
unruhig und beſorgt . Sie gingen noch eine Strecke weit mit , bemerkten dann aber ,
daß es ſpät werde und der Weg zu den Schiffen ein weiter ſei . Die Amerikaner
antworteten ruhig , ſie dächten nicht vor dem fünften oder ſechsten Tage wieder am
Bord zu ſein , und die Japaner nahmen dieſe Bemerkung trotz ihrer Beſtürzung
ohne Widerſpruch hin . Der Weg wandte ſich jetzt gegen Oſten und führte an dem
etwa 600 Fuß hohen Bergrücken aufwärts , der den höchſten Kamm der Inſel bildet .
Das Steigen war ein um ſo mühſameres , als der gepflaſterte Weg aufhörte und
der Boden aus einem naſſen Lehm beſtand ; doch oben bot ſich eine reiche Ausſicht
über das Meer und einen Halbkreis von Hügeln , die ohne Ausnahme bis zum
Gipfel angebaut waren . Auf der andern Seite der Bergreihe wurde am Ufer einer
tief ins Land eindringenden Bucht übernachtet . Unſer Bild zeigt die Amerikaner ,
wie ſie eben ihr Zelt aufſchlagen .

Von Nachtruhe war übrigens wenig die Rede , da die vielen Moskitos des
Orts unerträglich zudringlich waren und Niemand bis zum Morgen mehr als
höchſtens eine halbe Stunde Schlaf geſtatteten .

Die japaniſchen Wirthe oder Aufſeher der Amerikaner hatten ſich in ihr
Schickſal ergeben. Ihr ganzes Streben richtete ſich dahin , den Fremden jeden

Verkehr mit den übrigen Einwohnern abzuſchneiden . So oft die erſtern einen
Ort betraten , waren die Straßen verlaſſen und die Hausthüren mit Vorſetzern von

Bambusrohr verſchloſſen . Selbſt die Kaufbuden ſtanden leer , und die Eigenthümer
ließen lieber ihre Waaren ohne Aufſicht , als daß ſie ſich einer Berührung mit den
Fremden ausſetzten . Wurde ein Einwohner einmal überraſcht , ſo entfernte er ſich
unter tiefen Verbeugungen . Die Weiber und Kinder waren ſtets die Erſten , welche
die Flucht ergriffen , und ſie ſuchte man am ſorgfältigſten verſteckt zu halten . Die



rikaner bemerkten bald , daß in dem Benehmen ihrer Begleiter gegen ſie ein

ſei . Schlugen ſie einen Weg ein , ſo liefen Boten voraus , um ihre An⸗

kunft zu melden ; änderten ſie plötzlich ihre Richtung , ſo gingen ſofort andere Auf —

n Zuge voraus ; trennten ſie ſich, ſo blieben bei jeder Gruppe einige

Kurz man iſolirte ſie völlig , indem man ſie mit Höflichkeiten überhäufte

und ihren kleinſten Wünſchen eeeee ſuchte .
ie Bergkette , welche als Scheidelinie durch Groß - Liukiu läuft , fällt gegen

Lager der Amerikaner auf den Liukiu-Inſeln .

Oſte ſteiler ab als gegen Weſten . Indem die Amerikaner ihr folgten , gelangten

ſie in eine Gegend , die ſowol durch ihre Landſchaften als durch ihre Alterthümer
ihre Theilnahme lebhaft erregte . Die Felſen waren hier kühner gebildet und von
Vetter und Regen zum Theil zu ſeltſamen Formen ausgearbeitet worden . Unſer
Bild 18 die kühnſte dieſer Felsbildungen wieder .

Die Amerikabe nannten die höchſte der Klippen , die der hervorragendſte
Puntttder ganzen Inſel iſt , den Bannerfelſen , weil ſie auf der Spitze ihre Fahne
aufpflanzten und ſie mit einem Flintenfeuer 5 Die Japaner , denen dieſe
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Scene gewiß unverſtändlich war , ſahen zu , ohne daß ſie die geringſte Unruhe
verriethen .

Daß die jetzigen Bewohner auf dieſe von Fichten bewachſene und nur zum
kleinſten Theil urbare Gegend wenig Gewicht legten , zeigte die ärmliche Bauart
und Einrichtung der wenigen hier und da zerſtreuten Wohnungen . In der Regel
ſtanden die Hütten zu zweien und dreien neben einander , und jede enthielt ein

einziges , von Rauch geſchwärztes und mit dem roheſten Hausrath ausgeſtattetes
Zimmer . In zwei dieſer Hütten war ſechs Zoll über dem Boden ein Bambusgitter
angebracht , auf dem die dicken Matten lagen , welche den Inſelbewohnern zum
Nachtlager dienen . Dagegen ſtieß man auf Zeichen , welche deutlich ſagten , daß
dieſe Gegend in ſehr alten Zeiten eine zahlreiche Bevölkerung getragen haben
müſſe . An den Rändern ungeheurer viereckiger Felsmaſſen , zwiſchen denen tiefe
Spalten klafften , waren Gräber in den Stein gehauen . Sie waren ſorgfältig ge⸗
meißelt , enthielten ein ziemlich geräumiges Gemach und waren an der Seite , die
dem Eingang gegenüber lag , mit einem in den Felſen gehauenen Sitz ausgeſtattet .
Mit den jetzigen Gräbern , die ohne Ausnahme über der Erde liegen , haben ſie
keine Aehnlichkeit . Die Begleiter der Amerikaner wollten oder konnten von dieſen
Denkmälern einer uralten längſt untergegangenen Bevölkerung weiter nichts
ſagen , als daß ſie Gräber der Männer des Teufels ſeien .

Eine Stunde vom Bannerfelſen entfernt wurde die merkwürdigſte Erinne⸗
rung an eine verſchollene Zeit aufgefunden . Auf einem Vorſprunge , der von der
Centralkette in die Ebene hinaustrat , lagen die Trümmer einer Feſtung . Auf
vielen Stellen waren die Mauern ſo mit Weinranken und Geſträuch überzogen ,
daß ſie ſich vom Felſen kaum unterſcheiden ließen , doch konnte man die äußere
Linie der Befeſtigungen verfolgen . Sie lief im Allgemeinen von Nordoſt gegen
Südweſt und war theilweiſe wohlerhalten . Hin und wieder ſprangen viereckige
Baſteien vor , deren Vorderſeite nicht nach außen , ſondern nach innen gebogen war .
Durch dieſe Umfaſſungsmauer führte ein gewölbtes Thor zu einer Terraſſe , auf
der ein ſteinernes Gebäude ſtand , in welchem die Amerikaner ein Grabmal erkennen
wollten . Auf einer ſteinernen Treppe gelangten ſie zu einem zweiten gewölbten
Thor , an das ſich eine Vorhalle anſchloß , und betraten nun das Innere der
Feſtung . An der Nordſeite waren Stufen in den Felſen gehauen , die unter den
Grundmauern in einer halb mit kaltem Waſſer gefüllten Grotte endeten . Der
Tag war ein drückend heißer , und die Amerikaner fanden dieſe Grotte , vor der
ſich ein undurchdringliches Laubdach wölbte , köſtlich .

AlleBauten dieſer alten Feſtung waren in Kalkſtein vorzüglich ausgeführt .
Die Steinblöcke hatten häufig vier Fuß im Geviert und waren ſo ſorgfältig be⸗
hauen und aneinander gefügt , daß man die Fugen kaum wahrnahm . Die Thor⸗
bogen hatten eine eigenthümliche Bildung , denn ſie waren doppelt . Der untere

Bogen beſtand aus zwei behauenen Steinen , die faſt eine Kegellinie darſtellten und
in der Mitte auf einander trafen . Darüber wölbte ſich der zweite Bogen , der in

2 77 Form an ägyptiſche Muſter erinnerte und einen regelmäßigen Schlußſtein
hatte .
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In den reichen Ebenen , zu denen die Amerikaner von dieſer Feſtung hinab⸗
ſtiegen , trat das Zuckerrohr zum erſten Male auf , und der Bambus wuchs ſo kräf⸗
tig , daß er eines der Dörfer mit ſeinen bogenförmigen Zweigen beinahe verhüllte .

Auch in dieſer fruchtbarern Gegend kehrten die Zeichen einer frühern Bildungs—

92 epoche wieder . Außer Felſengräbern , die man für ägyptiſche hätte halten können ,

ſah man kurze Säulen , deren höchſte vier Fuß maß . Ihre Form war unverkenn⸗

5 bar die des Lingam ( Phallus ) , jenes bekannten Symbols der zeugenden Kraft .

Wie kommt dieſe oſtindiſche Form nach den Liukiu ? Sollte Meylan ' s Mitthei⸗

7 lung , daß 50 nach Chriſtus brahmaniſche Glaubenslehren in Japan Eingang ge⸗

funden hätten , am Ende doch wahr ſein , obgleich ſie allgemein bezweifelt wird ?
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Weiterhin weideten auf einer Hochebene mehrere Rinder , die erſten , welche
man ſah . Pferde zeigten ſich hier und da, ſchienen aber ziemlich ſelten zu ſein . Die
Gegend wurde wieder reich bewaldet , die Hügel nahmen runde Formen an und di
Ebenen hatten Wellenlinien . In dem Dorfe , wo übernachtet wurde , verriether
die Einwohner ſolche Neugier , daß ſie zu Hunderten , Kopf an Kopf gedrängt , über
die Mauer des Hofes blickten , in welchem die Amerikaner ausruhten . Um ſo grö⸗
ßere Vorſichtsmaßregeln trafen ihre Begleiter . Ringsum wurden Feuer angezün⸗
det , und der düſtere Schein der Fackeln , der ſich fortwährend hin und her bewegte ,
verrieth , daß Wachen umhergingen , um die Fremden zu iſoliren . In der ganzen
Nacht blieben immer funfzig bis ſechzig Japaner neben dem Feuer ſitzen und
wachten . Da es wenig Moskitos gab , ſo hatten die Reiſenden diesmal eine beſ —
ſere Nacht .

Am nächſten Morgen betrat man eine anmuthige Ebene , die ziemlich aus —
ſchließlich mit Bohnen und ſüßen Kartoffeln beſtellt war . Die Dörfer verſteckten
ſich ſo ganz hinter Bambusgehölz , daß die Wächter ihre gewöhnlichen Mittel , die
Amerikaner von den Ortſchaften fern zu halten , nicht für nöthig hielten . Blos
ein Führer ging voraus , der ſich beſtändig links hielt , ſo daß es klar wurde , er
wähle einen nach Schudy führenden Weg . Die Amerikaner wollten aber weiter
und namentlich kam ihnen Alles darauf an , die Bucht kennen zu lernen , die auf
ihren Karten als Barrowsbai bezeichnet wurde . Nach einer kurzen Berathung
ſchlugen ſie einen Weg ein , der ſie dorthin geleiten mußte . Die Eingebornen
widerſprachen lebhaft , doch als ſie ſahen , daß auf ſie nicht geachtet werde , gaben
ſie nach und waren eben ſo willig und zuvorkommend wie vorher .

Hinter einem Hügel , deſſen weicher Kalkſtein zwei natürliche Grotten “ bil⸗
dete , entfaltete ſich eine Landſchaft , die einen reizenden Wechſel von Nadelholzund Feldern darbot und ſowol in ihren Zügen als in ihrem dunkeln Laubwerk mit
Gegenden des ſüdlichen Deutſchlands viel Aehnlichkeit hatte . Unter den Sträu —
chern war einer mit kleinen weißen Blüten und mit weichen hellgrünen Blättern
und ein anderer mit gelben Beeren von ſtark aromatiſchem Geſchmack . Neben der
Orange trat eine Pflaumenart auf und in den Gärten wurde auch ein 15 Fuß
hoher Baum mit milchweißen Blüten , die einen Muskatgeruch hatten , gepflegt .Barrowsbai war als ein guter Hafen geſchildert worden . Sicherheit bietet
ſie jedenfalls dar , denn die Südwinde werden durch ein hohes Vorgebirge abge⸗
halten , und vier Inſeln , die vor dem Eingange liegen , wirken wie Wellenbrecher .Das Waſſer ſcheint jedoch außerordentlich ſeicht zu ſein , ſo daß größere Fahrzeuge
nicht einlaufen können . Es iſt zugleich ſo ſalzig , daß das Geſicht eines Amerika⸗
ners , der ein Bad genommen hatte , nach dem Abtrocknen mit weißen Salztheilchenbedeckt war . Die Gegend war arm und vermochte zum Nachteſſen nichts als einige
geſalzene Fiſche , ſüße Kartoffeln und Zwiebeln anzubieten . Ein Knabe „ dem in
Gegenwart von andern einige chineſiſche Münzen angeboten wurden , ſchlug ſie
aus , nahm ſie aber unter lauten Aeußerungen des Danks , als ſeine Gefährten ſichentfernt hatten . Die Amerikaner ſahen daraus , daß die Einwohner ſich blos des⸗

12

halb ſo zurückhaltend benahmen , weil es ihnen von ihren Behörden befohlenVeh
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wurde . Am Abend nahmen ſie bei ihrem Führer ein Papier wahr , das er mit

Notizen über die Reiſe beſchrieben hatte . Er mußte viel Merkwürdiges bemerkt

haben, da ſein Bericht bereits eine Länge von mehreren Ellen hatte .
er nächſte Tag war der vierte , und man mußte an die Rückkehr denken .

Es wurde beſchloſſen , quer durch die Inſel zu gehen , um womöglich den Melville —

Hafen zu erreichen . Die japaniſchen Begleiter ſchlugen eine öſtliche Richtung vor ,
aber gerade dies beſtimmte die Nordamerikaner , ſich weſtlich zu halten und einem

Pfad zu der in die Wälder , welche auf dem weſtlichen Abhange der Inſel

S

ue
ade

folgen ,
vorherrſchen , mitten hineinführte . Sie hatten ihre Wahl zu bereuen . Der Pfad ,

en ſie gewählt hatten , war ein Holzweg und ſeit langer Zeit nicht betreten wor⸗

en. Unten auf dem Boden war Unterholz üppig aufgeſchoſſen und über dieſem
hatten große rothe haarige Spinnen von Baum zu Baum ihre Netze gezogen .
Dabei ſtieg der Weg in gerader Linie die Höhen hinauf und herunter und war oft

ſo ſteil , daß man die Hände zu Hülfe nehmen mußte . Die japaniſchen Laſtträger

benahmen ſich bewundernswürdig . Die Chineſen , welche die Amerikaner beglei⸗
ſten Tage ermattet geſtellt und waren von keinem

z

ν

teten , hatten ſich gleich am erf

Nutzen geweſen , aber die Japaner der Inſel , lauter Burſchen von zwölf bis ſech —

ehn Jahren , ſchleppten ihre ſchwere Laſt unverdroſſen die ſteilſten Berge hinan

und verriethen nie durch ein Wort oder einen Blick Unzufriedenheit . Merkwürdi⸗

ger Weiſe ſchwitzten ſie nie und nicht einmal trank einer von ihnen während des

ganzen Tagemarſches . Erſt Abends löſchten ſie ihren Durſt mit Thee , der das

einzige Erfriſchungsmittel der Inſel iſt . Kann man ihn einmal nicht haben , ſo

trinkt man heißes Waſſer , aber kaltes nie . Wahrſcheinlich gilt das letztere für

ungeſund .
Der Ort , wo diesmal nach einem mühſeligen Marſche übernachtet wurde ,

war der lieblichſte der ganzen Inſel . An der Seite eines ſchroffen Vorgebirges

klebte ein Dorf , von Pinien , Bananen und Sagopalmen ganz überwuchert . Hin⸗

ter ihm öffnete ſich ein reizendes Thal , hinter dem ſich ein Fluß unter Pinien zwi⸗

ſchen grünem Raſen hindurchwand . Das Ganze war eine landſchaftliche Idylle , wie

manſie ſelten ſieht . Man glaubte einen engliſchen Garten mit tropiſchem Pflanzen⸗

wuchs vor ſich zu haben , und dabei waren die Häuſer ſo behäbig und ſo reinlich ,

daß der Eindruck noch vermehrt würde . Der Kungkwa oder die öffentliche Her⸗

berge , die zur Aufnahme der Amerikaner beſtimmt war , lag auf der Spitze des

Vorgebirges , und ſein rothes Ziegeldach glänzte weithin in der Sonne . Das An⸗

fangsbild dieſes Abſchnittes zeigt , wie einladend und gemüthlich man dieſe Ge⸗

bäude auf den Liukiu in ihre grüne Umgebung hinzuſtellen verſteht .

Ihre innere und äußere Einrichtung iſt ſtets dieſelbe . Auf drei Seiten zieht

ſich eine offene Halle ( Veranda ) um das einſtöckige Gebäude , das aus einem

Hauptzimmer und mehreren Nebengemächern beſteht . Das Hauptzimmer iſt mit

den feinſten Matten belegt und mit dem Hausgeräth der beſſern Privatwohnun⸗

gen ausgeſtattet . In der Nähe ſteht ein Nebengebäude , das die Küche und das

Zimmer für die Dienerſchaft enthält . Ein größerer oder kleinerer Garten mit

Sagopalmen und Blumen fehlt nie .
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Der weitere Weg führte nach der Verſicherung der Jeßane an der Küſte

hin . Die Amerikaner faßten zum zweiten Male Argwohn , daß man ihren Blicken
irgend etwas Merkwürdiges entziehen wolle , und wandten ſich ins Innere . Sie

geriethen in Sümpfe , auf die ſteile , dicht mit Gebüſch bewachſene Berge folgten ,
und mußten unter dem etwas boseften Lachen 9086 Begleiter an den Strand zu —
rückkehren . Als ſie die Richtung , der ſie hartnäckig den Vorz zug gaben , noch einmal

einſchlugen , nahm ſie ein Urwald auf , der ſich meilenweit aus sdehnte. Einige pit⸗

toreske Naturerſcheinungen waren ihre Entſchädigung . Die merkwürdigſte war ein .

Felſenthor , in welchem ein Strom verſchwand , um funfzig Schritt weiter wieder

hervorzutreten . Allem Anſchein nach hatte ein Erdbeben die Felſen des engen

e We erſchüttert , und durch herabſtürzendee Blöcke war
135 Thor Sſicnde

In dieſer LVildniß traf man mehrmals auf Spuren Wün
wilden Schweinen , die

in ddieſem Theil der Inſel häufig ſ
Ruin

ſollen , ohne eines der Thiere felöſt zu ſchen.
Der weit größte Strom , auf den man bisher geſtoßen war , wurde auf einer

ſteinernen Brücke von drei Bogen überſeiittes Die mächtigen Pfeil er hatten noch
einen dreieckigen Ausbau , um ſie gegen den Andrang der Wellen nach Regen —
güſſen beſſer zu ſchützen . Die Abhänge des Thales faſt ſenkrecht ab und

trugen trotzdem den
üppigſten Abeenehze Nach dem Meere zu erhoben ſich

mächtige Klippen über dem Fluſſe , in die wieder Felſengräber eingemeißelt wa⸗
ren . Die Anſtrengungen dieſes Tages waren ſo groß geweſen , daß dieAmeri —
kaner in der Nacht keine Wachen mehr ausſtel Sie hätten dies überhaupt
immer

Wuketkiſe können , da ihre Wirthe ind Rüelt Beziehung mehr als zuviel
thaten . In der Nacht hörten ſie fortl vährend „wie der Regen auf die Dächer des
Kungkwa niederſiel. DieJapaner waren nicht minder ermüdet geweſen und ſchlu —
gen am andern Morgen vor , einen Raſttag zu halten. Um den Amerikanern recht

etiß zu
3785

0 — was ihrer harre ,
Rabletel

ſie mehrmals die Stellung von

Menſchen an , die imSchlaumaus gleiten und diAibien Ihre Vorſtellungen
halfen jedoch nichts und ſogleich fügten ſie ſich mit der beſten Laune in den frem —
den Willen. Sie bereiteten ſich zum Marſche , indem ſie einen Ueberwurf umleg —
ten , der mit dem Schaffell der römiſchen Hirten Aehnlichkeit hatte . Der Weg
war indeſſen nicht ſo ſchlimm , als man gefürchtet hatte , und nach einiger Zeit
hörte der — auf . Das einzige Bemerkenswerthe , was man auf dem kurzen
Wege zum Meere ſah , waren zwei ſteinerne Brücken über Seearme , deren Wellen —
brecher dem Meere zugekehrt waren .

Um zwei Uhr war man wieder im
Gaufe

des Dr . Betelheim , von dem man

beee war . Man hatte im Ganzen 23deutſche Meilen gemacht und etwas
mehr als die Hälfte der Inſel kennen gelernt . Die Gegend ſüdlich von Napa und
die nördlichen Gebiete zu beiden Seiten des Hafens Melsille blieben einer ſpätern

Gefgrſching vorbehalten. Dr . BBetelheim theilte noch mit , daß die alte Feſtung ,
vonder vorhin die Rede war , früher eine königliche Reſidenz geweſen ſei . Auf
den Liukiu habe es früher ſiebenKönigreiche gegeben , jedes mit einem Schloß .

Was die geologiſchen VWeinet i betrifft , ſo waren ſie einfucher
Natur .

Man fand Kalkſtein , Thonſchiefer und Granit von grauer Farbe , die zuweilen
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faſt ins Weiße überging . Der Kalkſtein waltet vor und giebt der Landſchaft häufig
einen eigenthümlichen Charakter . Eine von ihm gebildete Felſenreihe zieht quer
über die Inſel und erhebt ſich mit ſonderbaren Formen zu hohen Spitzen . Bald

iſt dieſer Stein hart , bald hat er eine blaſige Beſchaffenheit und ſieht genau wie

Lava aus , mit der er in der That mehrmals verwechſelt wurde . In dieſer Form
iſt er ſo weich , daß er vom Wetter theilweiſe zerſtört und von den Wellen unter⸗

waſchen wird . Am Meere findet man viele Korallenfragmente , die ſich zu einem

feſten Stein vereinigt haben und in Tafelform , einen Fuß dick , auf der Erde lie —

gen . Steinkohlen , nach denen eifrig geſucht wurde , fanden ſich nicht .

Während der Abweſenheit der Reiſegeſellſchaft waren die Japaner eifrig be —

müht , Perry von ſeinem Entſchluß eines Beſuchs bei dem Regenten abzubringen .
Sie fürchteten wahrſcheinlich , daß man es in Japan übel vermerken werde , wenn

ſie mit Fremden in eine Art von diplomatiſchem Verkehr träten , und erſannen

verſchiedene Liſten , dieſe Gefahr abzuwenden , die aber zu plump waren , um nicht

durchſchaut zu werden . Zuerſt baten ſie , daß dieZuſammenkunft nicht in der Reſi⸗

denz , ſondern in Napa ſtattfinden möge . Als Perry dieſen Vorſchlag mit kurzen
Worten ablehnte , luden ſie ihn zu einem großen Feſte ein , das der erſte Beamte

von Napa einige Tage vor dem 6. Juni veranſtaltete . Der Regent ſollte wie zufällig

erſcheinen , und Perry würde nun , da er ihn am Lande geſehen hatte , auf einer

förmlichen Audienz nicht haben beſtehen können . Er errieth die Falle aber und

nahm die Einladung nicht an . Die japaniſche Höflichkeit ließ es ſich nicht nehmen ,

ihm die Speiſen zu ſchicken , die man ihm vorſetzen wollte , und das Verdeck ſeines

Schiffs wurde mit Geflügel , Fiſchen , Gemüſen und Früchten bedeckt . Als Alles

mißlungen war , rief man ſeine Menſchlichkeit an . Die Königin⸗Wittwe , ſtellte

man ihm vor , ſei krank und zwar leide ſie an den Folgen eines Schrecks , den ſie

gehabt habe , als ein engliſcher Seeoffizier gewaltſam in ihr Schloß gedrungen ſei ,

um ein Schreiben von Lord Palmerſton zu überreichen . Perry möge daher nicht

darauf beſtehen , das königliche Schloß zu betreten , ſondern ſich mit einem Beſuche
in der eignen Wohnung des Regenten begnügen . Wie leicht könne die Krankheit

der Königin , wenn er in das Schloß eindringe , ſich verſchlimmern , ja ſelbſt die

Möglichkeit einer tragiſchen Wendung ſei nicht ausgeſchloſſen ! Perry glaubte von

der ganzen Geſchichte kein Wort und gab zur Antwort , wenn ein engliſcher Offi⸗

zier vor ihm im Palaſt Aufnahme gefunden habe , ſo müſſe er auf derſelben Ehre

beſtehen . Sei die Königin⸗Wittwe krank , ſo habe er ausgezeichnete Aerzte , die

ihr gern ihre Dienſte anbieten würden ; habe der Schreck blos ihre Nerven ange⸗

griffen , ſo werde das Schauſpiel eines feierlichen Zugs und die Muſik , die ihn

begleite , zu ihrer Erheiterung beitragen .
Die Japaner hatten ihre Erfindungsgabe erſchöpft und machten weiter keine

Einwendungen . An dem Tage , den ſie ſo fürchteten , war der Himmel anfangs

bewölkt und es regnete zuweilen , aber bald trat die Sonne hell und glänzend her —

vor und verjagte alle Dünſte . Perry hatte ſeine Vorbereitungen getroffen , den

Japanern einen möglichſt hohen Begriff von nordamerikaniſcher Macht und nord⸗

amerikaniſchem Glanz beizubringen . Als das Flaggenſchiff um neun Uhr Morgens .
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das Signal gab, ruderten alle Boote zugleich in einer impoſanten Linie zum Ufer
und ſetzten in dem kleinen Dorfe Tumai , eine halbe Meile von Schudy , Geſchütze ,
M und Marineſoldaten ans Land . Die letztern bildeten ſogleic unter den

Pinien der Landſtraße eine regelmäßige Linie und erwarteten den Gemm

Als Alles geordnet war , beſtieg Perry ſeine Barke und näherte ſich , von vielen

Hunderten von Zuſchauern beobachtet , 25 Lande . Nun bildete ſich der Zug .

Zwei Feldgeſchütze , über denen amerikaniſche Banner wehten , fuhren voran . Dann

folgte die Muſik des Flaggenſchiffs mit einer Kompagnie Marineſoldaten . Die

nächſte Abtheilung des Zuges beſtand aus Perry und ſeinem Gefolge . Der Com⸗
modore ſaß in einem Tragſeſſel , an dem europäiſche Augen gewiß viel auszuſetzen
gehabt haben würden , da der Schiffszimmermann ihn gearbeitet hatte . Den Inſel —
bewohnern imponirte er vielleicht , da er in großen Verhältniſſen angelegt , mit
Malereien und Vergoldung bedeckt war und rothe und blaue Teppiche weit von

ihm herunter hingen . Acht chineſiſche Laſtträger trugen die gewaltige Maſchine ,
neben der ein in einen Pagen verwandelter Schiffsjunge , ein chineſiſcher Aufwärter
und Wachen gingen . Sechs andere Laſtträger folgten mit den Wünete für den

Regenten , und an ſie Ä ſich die Offiziere der Flotte , eine zweite Muſikbande
und eine Kompagnie Marineſoldaten an .

Die Eingebornen waren in Menge herbeigeſtrömt und füllten beide Seiten
der Landſtraßes Sie gehörten faſt ohne Ausnahme zu der unterſten Klaſſe und

ſahen ärmlich aus . Viele von ihnen gingen , 0 von einem um die §Hüften
Tuche , ganz nackt . Auffallend war es , daß man unter dPüßfeneeden von Zuſchauern nicht eine einzige ſah . Keiner verrieth Furcht und jeder

war beſtrebt , den hinter
een

ie Ausſicht nicht zu verderben. Die vor⸗
derſten Reihen knieten nied er , die auf ſie fol genden W den gebückt da, und erſt d
letzten behielten ihre aufrechte Etttiene ſo daß Jeder ſehen konnte . Die Ne

rigſten verließen ihren Platz , ſobald der Zug vorüber war , und liefen auf Neben —

wegen voran , um den nie geſehenen Mablitk noch einmal zu haben .
Auf dem

Landüngsßl atze wurden die Amerikaner blos von einem Beaniten
bewillkommt , demſelben , der den Füher ihrer Reiſegeſellſchaft gemacht l Di ie
vornehmen Würdenträger hatten ſich am Thor von

Schune zum Empfang
5 rſam⸗

melt . Der Regent ſtand mit ſeinen drei Staatsräthen an der Spite und alle trugen

3 beſten Kleider. Nach einer 5 Begrüßung betrat man die Hauptſtraße
der Stadt . Der Regent begleitete den Commodore , ſein Gefolge ſchloß ſich an .
Die niedrigere Dienerſchaft trug entweder Sonnenſchirme oder Schalen mit Er—⸗
friſchungen . Die Hauptſtraße war

ganz
leer von Menſchen

und man konnte ſo die
übertriebene Reinlichkeit bemerken , die man bei dieſer feierlichen Gelegenheit für
nöthig gehalten hatte. Nicht genug, daß nirgends ein ſchmutziger Fleck zu ſehen
war , hatte man ſogar den ee Staub ſorgfältig entfernt . In einer Seiten⸗

ſtraße, die in den Hauptweg einmündete , war eine große Aireee , nge verſam⸗
melt , und hier ſpielte der letzte Verſach, ddie Amerikaner nicht in das wänihee
Sleß ſondern in die Wohnung des Regenten zu führen . Sie war in der Nähe
und der Commodore wurde eingeladen ,dort ein Frühſtück anzunehmen . Hätte er
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eingewilligt , ſo würde er das königliche Schloß nicht betreten haben . Sein Dol⸗

metſcher beſaß Takt genug , die Einladung nicht zuhören, und ging gerade auf das

Sßlos zu. Man hatte ſo feſt auf das Gelingen dieſer letzten Liſt gerechnet , daß

die Thore desſelben verſchloſſen waren . Dadurch entſtand ein Aufenthalt „ denn

man mußte erſt öffnen laſſen und Vorbereitungen zum Empfang treffen . Die

Geſchütze und die Marineſoldaten blieben vor dem Eingange zurück , und wääh⸗
rend der Commodore d10 das erſte Thor ſchritt, präſ ſentirten die Soldaten die

Gewehre , die Fahnen wurden geſenkt und die Muſik 8 : Heil Columbia !

Das königliche Schloß liegt auf einer Höhe und man mußte zu einer zweiten
Mauer und einem Aweiten emporſteigen. Das letzEleer t zu dem Vor⸗

hofe des Palaſtes , um den ſich Gebäude zogen , die von Dienern und ähnlichen An

gehörigen des Hofſtaats bewohnt zu ſein ſchienen . Auf der öſtlichen Seite deigtſich ein zweites Thor , das die Form einer chineſiſchen Ehrenpforte hatte und a

zwei Bogen beſtand . Durch den Bogen zur Rechten , der nur von vornehmen Pe

ſonen betreten werden darf , wurde Perry geführt . Er hatte j jetzt d en Hazupth
erreicht , der abwechſelnd mit Kies und mit Ziegeln gepflaſtert und von be
hölzernen Gebäuden von einem Stockwerk Höhe umgeben war . Auf der nördlichen
Seite lag der große Empfangsſaal , alle übrigen Seiten waren mit Schirmen ver⸗

ſtellt , hinter denen man die Königin und ihre Hofdamen vermuthete .
Sowie

85
den Saal betreten hatte , wurde der C ommodore zu ein

geführt,d der auf derE Seite und am obern Ende des Gemachs ſtar
Die 8 nahmen in der Reihenfolge ihres Ranges neben ihm Platz . D

Regent ſetztzte ſich mit ſeinenStaatsräthen gegenübe r und hinter ihm' ſtellten 55ſeine Diener in einer doppelten Reihe auf . Die De olmetſcher ſtanden zwiſch 5Commodore und dem Regenten . DieSitze glichen unſern Feldſtühlen und Raken
aus dunklem Holz gearbeitet und mit Firniß überzogen. Den Amerikanern blieb

vollauf Zeit , ſc die Eineſchtung des Saales anzuſehen ,die übrigens eine
ſehr

einfache war. Den Hauptſchmuck der Wände bildete eine große rothbemalte Tafe
auf der in chineſiſchen Schriſtzeichen zu leſen war : Der erhabene Raum der
tenden Feſte .

Man begrüßte ſich und dann wurden Tiſche gebracht , auf die man Erfriſchun⸗

gen ſtellte . Man hatte den Beſuch an dieſem Orte nicht erwartet undſo wurde

nichts als ſchwacher Thee und zäher Pfefferkuchen herumgereicht . J
Petrz eröffnete

die Unterredung , lödeit er den Regenten auf ſein Schiff einlud und ihn b
˖

zu beſtimmen , ob er vor der nahen der Schiffe kommen , oder bis zu ihrer
baldigen Rückkehr warten wolle . Der Regent überließ ſeinemGaſt die Entſchei⸗

dung, und dieſer 88365 nun den fernern Zeitpunkt , womit ſein Wirth ſehr zu—
frieden zu ſein ſchien . Die nächſte Ceremonie beſtand darin , daßdder 5 ver⸗

ſchiedene große rothe Karten in die Hand nahm , die man auch in China bel feier⸗
lichen Gelegenheiten ſieht , mit ſeinen drei Staat tsräthen Schr itte
vöiten und eine tiefe W machte . Der Commodore gab dieſe Höflichkeit
zurück und —dannd em Regenten alle Gegenſtände an , deren er etwa bedürfe ,
vorausgeſetzt daß er ſie auf ſeinen Schiffen habe . Die viet Würdenträger antwor⸗
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ieder aufſtar
ͤden, einige Schritte vortraten und ſich tief

war die Unterredung zu Ende , aber man ſaß ſich noch eine

2

9 über . Aus dem Benehmen der N ging deutlich hervor ,
da waren . Sie mochten die Folgen fürchter „ welche

di er Amerikaner im königlichen Schloß für ſie haben
könne .

—. der Regent und lud zu einem Beſuche in ſeiner eignen
Wohnun war keine Wanhlaffeäs zur Weigerung mehr da , und ſo ver⸗
ließ man den 5 eiligen Empfangsſaal .

Das S chloß des Regenten be
flnnnd

aus einem Haupt ae k einer offenen
Halle — us zwei Seitenflügeln , die ſich ebenfalls gegen den Hof hin öffneten .

Hier war der Empfangsſaal mit Matten belegt und 0vier Liſchen zeig⸗
ten ſich e Vor bereitungen zu

einem
Rlänzenden Gaſtmahl .Man ſetzte ſich ſogleich

zu den Tafeln , aufderen jeder ein irdenes 8 mit Saki ſt — 7 von vier eichel⸗
förmigen Schalen , vier chineſiſchen Bechern und vier Theetaſſen umgeben . Die
meiſten der Gerichte, mit denen man die Tiſche beſetzt hatte , waren den Amerika⸗
n beern unbekannt . Sie erkannten roth gefärbte gekochte Cier/ gerollte und in Fett

ekochteFiſche, Stücke von gebackenen kalten Fiſchen , Schnitte von Schweins⸗
„ Kandiszucker , Gurken , Senf , geſalzene Rettige und geröſtetes mageres
»einefleiſch . Zuerſtt 880 Thee herumgereicht , auf den Saki vom Geſchmack

Franzbranntweins in ganzkleinen Taſſen folgte . Die japaniſche Sitte ſchreibt
„ daß man Gäſten vom höchſten Range zwöff Gänge vorſetzt, und die Ameri⸗
er mußten es daher als eine hohe Ehre anſehen , daß man ſie dieſer Zahl von

Schüſſeln würdig gehalten hatte . Die acht erſten Gänge waren verſchiedene Sup⸗

8 mitMehlklößchen , und man benutzte dabei ſowol Löffel als japaniſche Gabeln ,
d. h. kleine zugef ſpiste Bambusſtäbchen , welche die Amerikaner anfänglich für
30hnſtocher hielten. Bei den vier andern Gängen kam Pfefferkuchen , ein Salat
von grünen jungen ?Hohnen und

Zwiebeln dunkelrothe Klöße , deten Inhalt ein

zuckerfüßer Pflanzenſtoff war , den ein zäher Teig überzog, und eine köſtliche

von geſchlagenen Eiern und einer zarten weißen Wurzel von höchſt aro⸗

matiſchem Geſchmack. Auch die Gerichte , deren Beſtandtheile den Amerikanern
ein Näthſel blieben , e ſchmackhaft zubereitet

So gezwungen das Benehmen der Japaner im königlichen Schloß .war, ſo frei und heiter war es jetzt . Ein Seter hätte einen gerngeſehenen Gaſt
nicht freundlicher aufnehmen können . Bei jedem neuen erhoben ſich die vier

Würdenträger und leerten ihre kleinen Sakitaſſen auf das Wohl der Amerikaner .
Sie machten dabei jedesmal die Nagelprobe unſerer Studenten , indem ſie ihr
Trinkgeſchirr auf einen Zug leerten und es dann umkehrten , um zu zeigen , daß
nicht ein Tropfen mehr darin ſei . Der Commodore ahmte dieſes Beiſpiel nach und

brachte alle die Geſundheiten aus , 93 bei ſolchen Feſten üblich ſind . Eine be⸗

ſondere Freude machte es ihm , daß der Dolmetſcher des Regenten , ein junger in

Peking erzogener Eingeborner , der etwas engliſch ſprach , mit der nordamerika⸗
niſchen Geſchichte bekannt war und Waſhington als einen ſehr großen Mandarin

bezeichhee
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Die Liukiu⸗Inſeln .

Als das Eſſen vorüber war , bildete
ſich der Zug

wieder in der frühern
V

Die Würdenträger gaben bis zum Thor derStadt das Geleit . Draußenän
ä

ſich dieSeemannsnatur , indem einige der jüngſten Offiziere vier Ponies

ſchlag nahmen und die kleinen , aber äußerſt lebhaften Thierebeſtiegen. Di

dige Haltung ddes Zugs ging dadurch verloren , aber der Commodore ließ

währen , und eine Störung 5weiter nicht .

Perry hatte alleUrſache , mit dieſen erſten Reſultaten ſeiner Expedition zu⸗

frieden zu 45 Die e hatte ihm jetzt gezeigt , daß ſein Verfahren das

richtige ſei . Er handelte con ſequent nach dem Plan , jeden Schritt , den er thun

wollte , vorher nach allen 155 hin zu überlegen und den Japanern , nachdem

er mit ſeinen Erwägungen fertig geworden war , anzukündigen , was demnächſt

geſchehen werde , ſich dann aber durch keine Liſt und keine Lüge von ſeinem Ent⸗

ſchluſſe abbringen zu laſſen . Schon auf den Liukiu zeigte es ſich , daß dieſe ruhige

Feſtigkeit den Japanern Achtung iüzitte Ihr Venehn nen gegen ihn wurde ein

anderes , wenn ſie auch hin und wieder noch Lerſuche machten , ihr altes Syſtem

für den Verkehr mit Fremden auf ihn anzuwenden . So lehnten ſie jede Bezahlung

für die gelieferten Lebensmittel ab , allein Zerry brauchte blos zu erklären , es ſei

nirgends 3 amerikaniſcher Kriegsſchiffe , ſich Gef chenke machen zu laſſen , und

ſie nahmen ſein Geld . Das war ein großer Sieg , da die Japanesfſeit Jahrhun⸗
derten zum 2 Male einen Fremden nicht alse einen untergeord Wbe⸗ Bittenden ,

deſſen Noth zu lindern Pflicht der Menſchlichkeit ſei , ſondern als einen Gleichbe⸗

rechtigten betrachteten .
Während

55 Aufenthalts auf den Liukiun wurden die Mannſchaften Tag für

Tag im Schif egsdienſt geübt. Zweimal 05 eine Muſterung fſtatt, bei

der die Boote mit ihren Geſchützen ſich in Linie aufſtellten und dann Sosihiugen
ausführten . Für die Einwohnerhatte dieſesSchauſpiel

ein großes Intereſſe . Wo

ihre eignen Kriegsmittel ſich befanden , wurden die Atkerftanel nicht gewahr.
Nie zeiigten ſich Soldaten , 5 ſich auch nur ein Gewehr ſehen . Daß man

auf den Inſeln den Gebrauch d uerwaffen kannte , wußten die Amerikaner und

ſahen es auch daran,d daß
die Einwohr 3 geſchoſſen wurde , keine Theilnahme

oder Neugier an den Tag legten . Nur das überraſchte ſie , daß beim Abfeuern
eines Gewehres vom Zündloche kein Rauch aufſtieg . Sie hatten mithin noch keine

Pereuſſionsſchlöſſer geſehen .
Commodore Perry beabſichtigte von denLiukiu aus die Bonin - Inſeln zu

beſuchen . Er beſtimmteffür dieſe Fahrt zwei 3 Schiffe , „ Susquehanna “ und

„ Saratoga “ , und ließ d en übrigen Theil des Geſchwaderszurück . Kapit änLee , auf
denals nächſten Offizier der Oberbefehl überzing erhieldddie Weiſung , den Ver⸗

kehr mit den Einwohnern in der alten freundlichen Weiſe fortzuſetzen und ſeinen
Leuten üißdie geringſte Unordnung zu geſtatten . Am Ufer wurde ein Zelt errich —
tet , in dem einer der Seekad 5 regelmäßige Beobachtungen der Ebbe und Flut
anſtellte . Das Reſultat war , daß der Unterſchied zwiſchen dem höchſten und nied⸗

rigſt 5u Wafferſiniideetwa ſechs Fuß betrug
Bei der Abfahrt umſegelte Perry den 8der Küſte , der bergig
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und vi
und ppittoresk iſt , jedoch hhinſichtlich der Fruchtbarkeit und des Anbaus den 5den im Oſten und Weſten nachſteht . An n Nachmiteag ( 9. Jur ni) v erlor man d

kiu aus dem Geſicht und kam nun bald in das Gebiet des Südweimenfuns ,
r den gegen Nordoſten ſ

100lnden Schiffen kräftig vorwärts Waf obgleich eine

ſten kommen de „6 SecD Meerſtrömung die Schnelligkeit der1 Berewegung ver⸗1
igkeit

Todesfall an Bord , unt
ein

f onr

der Fahrt wurde durch ein 9 Ereigniß , einen

erbrochen . Mit dem DoDolmetſſcher Williams hatte ſich in
alter Chineſe einge eſchift, der als ehemaliger Sprachlehrer von Nutzen

ein konnte. Unglücklicher W
eiſe war dieſer Mann der &

ain des Opium⸗

höchſten Grade er geben und
Fäkte

durch ſie Kraft und Geſundheit ein⸗

gebüßt. Jet t erfaßte ihn die Seekrankheit und zerſtörte ſeinen entnervten Körperee
in wenigen Tagen . Der Säuferwahnſinn , der die BBranntweintrinker für ihre
Unmäßigkeit beſſtraft , iſt ſchon ſchrecklich genug , doch das —. Opiumrau⸗

Shie chers war noch weit grauſiger . Der 2Todeskampf dauerte eine Woche und war von
halbem Wahnſinn be

gleit
et. Das Fleiſch der Wangen verſchwand , das Geſicht

nahm eine bleichgelbe Farbe an , jedes 0Glied war in einer beſtändigen Bewegung ,
die verglaſten Augen ſtarrten wild umher . Die übrigen Chineſen , die an Bord

waren , bewieſen nicht die geringſte Theilnahme für ihren ſterbenden Landsmann .
Keiner beſuchte ihn , und als man zwei von ihnen zwang , bei ihm zu wachen ,
kauerten ſie in einer Ecke des Zimmers nieder und bekümmerten ſich nicht um ihn .

Die See war glatt , die Luft kühl und erfriſchend . Vom Monſun getrieben ,

W die Schiffe ihren Weg ſchnell und ſahen bereits am Morgen des 14.

Juni die ſteilen und Küſten der drei größten Bonin⸗Inſeln , Peel , Buckland

0

und Stapleton , aus den Wellen ſteigen . Auf dem offenen Meere fegelten von ent⸗

0 gegengeſetzten Seiten
zwei ggrof ße Schiffe heran , jedenfalls Walfiſchfänger . Dannf

ſtießen Lootſenboote von der Pe el⸗Inſel ab , auf die Perry zuſter ierte , und führten
die Amerikaner in einen ſichern Hafen .
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